Deutſcher Reichstag. 


146. Sitzung am Dienſtag, 18. Februar 1902. 


Am Tiſch des Bundes raths: 

oßler. 

Präsident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Min. und fährt fort: 
Meine Herren! Ich habe Ihnen eine ſchmerzliche 
Mittheilung zu machen: Unſer Kollege Freiherr 
0 Hammerſtein (14. Hannover b. k. Fr.) iſt am 
= d. Mts. in feiner Heimath verſtorben. Ich 
— die Herren, ſich zum Gedüchtniß des Ver⸗ 

enen von Ihren Plätzen zu erheben. Sie haben 
das bereits gethan. 

Es folgt die dritte Berathung eines Geſetzent⸗ 
wurßs betreffend die Kontrolle des Reichs haushalts, 
des Landes haushalts von Elſaß-Lothringen und des 
eee er Schutzgebiete auf Grund der in 

er Berathung gefaßten Belhfü i 
1 Debatte Sa eh 

8 ‚folgt die Jortſetzung der 2. Berathung des 
Etats für die Verwaltung des Weigsherg⸗ 25 

Fortsetzung bei Kapitel 14 Thiel 1 „Gehalt 
des Kriegsminiſters“. 
Abg. Faltin (Ctr.) tadelt, daß ein Gerichts⸗ 
ſekretär, der ſich zur Wahl als Reſerveofftzier ge⸗ 
2 hatte, nicht gewählt worden ſei, während 

115 Sieuerſetretüre zu Reſerveofflzleren ernannt 
würden. Eine Petition der Standesgenoſſen des 


Zurückgewieſenen jet 
dean — dom Kriegsminſſter unklar 


General⸗Major v. Einem: D 
redner befindet ſich im Irrthum, ee 
der betreffende Herr jet deshalb 


Kriegsminiſter v. 


Ferner wünſcht 
viantämter direkt bei a P 


Vorausbeſtimmung für die 
die Verpflegung der Einquartierungen. 
ragt an, wie es mit der 
wendbarfeit der Rekruten 
. ſtehe. 
eneral⸗Leutnant v. Heerin en 
Frage der Problantämter Seht io find dee ae 
voller Energie am Werke, Ankäufe aus erſter Hand 
zu bewerkſtelligen; aber das Proviantamt muß 
auch immer den fiskaliſchen Geſichtspunkt ins Auge 
faſſen. Was die Truppenverbände an Vorſpann 
brauchen, Hit im vornhinein genau fixirt. Wir 
ſweben immer mehr dahin, allen Vorſpann nicht 
auf Requlſitionen, ſondern durch Verdingung auf⸗ 


nach den einzelnen Be⸗ 


zubringen. Wenn ein Landwirth ſich auf die 
Verpflegung für Einquartierungen vorbereitet hat, 


2 m de, die Unkoſten immer vergütet worden, 
enn die Einquartierung nachher abgeſagt wurde. 
General⸗Major v. 9 7 
bereits in dieſem Februar Stand und Gewerbe 

in die Rekruttrungsſtammrolle elnge⸗ 


tragen werden. 
t 
im nüchſten Jahre vorgelegt . 2 


Graf v. Ortola (natl.) ſpri N 
Magazinverpflegung im Wander 1 BR 25 
Reſolution Lenzmann Stellung zu nehmen, haben 
wir heute keine Veranlaſſung. Durchaus tadelns⸗ 
werth war die Rede des Abgeordneten v. Chrza⸗ 
nowski mit ſeiner Hetze gegen die preußiſchen 
Milttärbehörden. Wenn ein Hauptmann ſeine 
Soldaten ermahnt, gute Deutſche zu ſein, ſo thut 
er doch nur ſeine Pflicht. Als Deutſche ſehen 
Sie ſich doch ſelber an! (Zuruf eines polniſchen 
Abgeordneten: Nein!) Dann doch wenigſtens als 
Angehörige des Deutſchen Reiches! Die Heeres⸗ 
verwaltung verführt vollkommen richtig, wenn ſie 
Schritt für Schritt mit Verbeſſerungen und Ber 
einfachungen vorgeht. Herr Abgeordneter Bebel 
macht uns auf die Vortrefflichkeit der franzöſiſchen 
Heeres verwaltung aufmerkſam; er warnt uns vor 
zener; aber wenn es fich um Bewilligung von 
Mitteln für die Verbeſſerungen unſerer Heeresein⸗ 
richtungen und unſerer Landesbefeſtigungen handelt, 
en er mit feinen Freunden dafür nicht zu 

aben. 


Auf eine Anfrage des Abgeordneten Brü⸗ 
Nie (fr. Vp. a Kriegsminiſter v. Goß ler 
. daß bei dem Ulanen⸗Regiment Nr. 8 zwelfel⸗ 
nd die Roßtrantheit von außerhalb in das Regie 
* bineingetragen worden ſei. Es ſeien ſofort 
Bol rahregeln ergriffen worden. Der Roß iſt 
dieſem dig geſchwunden; die Quarantäne läuft in 
ER Monat ab. Erſt wenn jede Gefahr vor⸗ 


Falles Kroſigk. 


über ſein wird, wird das Regiment mit den 
Dragonern in Gumbinnen und Stallupönen 
wechſeln. 

Abg. Bebel (Soz.): 
Euceinte in Poſen iſt eine alte Sache. Die 
Milttärverwaltung mußte längſt Fürſorge dafür 
getroffen haben, wohin die durch dieſe Nieder⸗ 
legung gleichſam obdachlos gewordenen Bataillone 
zu legen ſeien. Jetzt plötzlich taucht das Projekt 
auf, Wreſchen und Schrimm mit dleſen Batalllonen 
zu belegen. Bei dem großen Prozentſatze vorbe⸗ 
ſtrafter Rekruten handelt es ſich doch wohl in den 
allermeiſten Fällen nur um ganz geringe Be⸗ 
ſtrafungen, da ja mit ſchweren Strafen belegte 
Perſonen überhaupt nicht in die Armee eingeſtellt 
werden. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. 
(Ctr.) erwidert 

General⸗Leutnant v. Heeringen, daß ſich 
dem von Intereſſenten beſonders ventllürten Plane, 
einen Truppenübungsplatz des 11. Armeekorps 
nach dem Eichsfelde zu verlegen, mannigfaltige 
Schwierigkeiten entgegengeſtellt hätten. 

Königlich bayeriſcher Bundesbevollmüchtigter 
Ritter v. Endres: Es iſt nicht richtig, daß in 
der bayeriſchen Armee ein Verbot beſtehe, die 
preußifgen Unteroffiziere und Kapitulanten aufzu⸗ 
nehmen. Aber im Allgemeinen ſoll jeder Truppen⸗ 
theil ſich feine Unterofftztere ſelbſt heranziehen. 

Abg. v. Chrzanowskt (Pole) wendet ſich 
gegen die geſtrigen Ausführungen des Krlegs⸗ 
miniſters und gegen die heutigen des Grafen 
Ortola. 

Ar. Lenzmann (fr. Vp.) kritiſirt die 
Mängel des Milſtärgeſetzbuches an der Hand des 
Die Art und Weiſe der Ver⸗ 
baftung und Inhaſtbehaltung des Unterofftziers 
Hickel trotz ſeiner Freiſprechung in erſter Inſtanz 
ſtelle einen Rechtsbruch dar, da fie den geſetzlichen 
Vorſchriſten widerſpreche. Ebenſo unzuläſſig jelen 
auch die Oeffnungen der Briefe des Rechtsan⸗ 
walts Horn an den Angeklagten Hlckel geweſen. 
Redner wendet ſich ferner gegen die nicht dem 
Geſetz entſprechende Beſetzung des Gerichtshofes. 
Es ſeien dabei grobe Verſtöße gegen den Funda⸗ 
mentalſatz der Gerechtspflege begangen worden: 
daß Niemand ſeinem ordentlichen Richter entzogen 
werden dürfe. Das Inſtitut des oberſten Gerichts⸗ 
herrn hat ſich durch dieſe und andere Fälle als 
völlig unhaltbar erwieſen. 

Abg. Baſſermann (natl.) erkennt an,“ daß 
die neue Milltärſtrafprozeßordnung große Fort⸗ 
ſchritte gegen die frühere enthalte. Ein abſchließendes 
Urtheil könne man noch nicht abgeben wegen der 
Kürze der Zeit. Auch der Partei des Redners 
ſet das Inſtitut des Gerichtsherrn nicht ſympatiſch. 

Geh. Kriegsraih Romen dankt dem Abge⸗ 
ordneten Lenzmann zunächſt für die liebenswürdig 
beſorgte Vorſtellung und führt dann fort: Die 
Reviſion der Milttär » Strofgerichtserdnung 
ſtehe nicht auf der Tagesordnung. Wäre 
das der Fall, ſo würde ſich allerdings das Inſtitut 
des Gerichtsherrn nicht als antiquirtes, ſondern 
als ein nothwendiges erweiſen. Beide Gerichts⸗ 
herrn haben im Prozeß Marten⸗Hickel durch den 
Haftbefehl gegen Hickel erklärt, daß ſie dieſen für 
dringend verdächtig halten, und beide Male das 
Gericht den Hickel freigeſprochen. Der Sturm⸗ 
lauf gegen das Militärſtrafgericht begann anläßlich 
der Wiederverhaftung des Angeklagten Heckel. 
Dieſer iſt, wie ich beſonders betone, nach ſeiner 
Freiſprechung nicht feſtgehalten worden, ſondern 
er wurde freigelaſſen und dann wieder in Haft 
genommen. (Lautes Gelächter links.) Der neue 
Verdacht war nicht blos vorhanden, ſondern er tft 
erſt am Tage des Erlaſſens des neuen Haftbefehls 
ſeitens des zuſtändigen Gerichtsherrn zweiter 
Inſtanz aktenkundig gemacht worden. Der neue 
Haftgrund liegt darin, daß nicht uur ein neuer 
Berdachtsgrund, ſondern auch neue Beweismittel 
vorhanden waren. Der neue Haftbefehl hätte 
allerdings genauer abgefaßt werden können. Der 
materiell vorhandene Haftgrund iſt nicht in den 
Haftbefehl aufgenommen worden. Aber das Gericht 
iſt nicht dazu berufen, ſtrengen Formaltsmus zu 
treiben. (Hetterkeit.) Der Angetlagte Hickel hat 
nicht, wie es der Wahrheit entſprach, den Aufent- 
halt in der Wohnung der Mutter des Marten 
auf 2 Minuten angegeben, ſondern auf 20 Mi⸗ 
nuten. Dadurch hat er ſich verdächtig gemacht. 
Es ſind ferner acht Zeugen nicht vernommen 
worden, und das iſt doch ſicherlich ein neues 
Beweismittel. (Zuruf: Nein !) In den Akten 
findet ſich die Erklärung des Gerichtsherrn zweiter 
Inſtanz, daß er die in den Akten angegebenen 
Verdachtsmomente bereits für durchgreifend erachte 
und daher den neuen Haftgrund nicht ange⸗ 
geben habe. 

Auf einen Zuruf wiederholt Redner einige Daten. 


(Bräfident : Zwiegeſpräche find nicht zulaſſig I) 


Don erſtag, den 20. Februar 


Der Rechtsanwalt Horn, der in dem Prozeß 
eine großartige Rolle geſpielt habe (Zuruf links: 
Gemeinheit !) Glocke des Präfidenten), hatte dem 
General v. Alten angedroht, ihn wegen Freiheits⸗ 
beraubung zu verklagen. Die formellen Beſtimmun⸗ 


Die Niederlegung der 


Strombeck 


(Zweites Blatt.) 


Zeilung 


1902 


gen der bürgerlichen Straſprozeßordnung über den 
Haftbefehl find mit Abſicht nicht in die Milttär⸗ 
ſtraſprozeßordnung aufgenommen worden. Ueber 
den materiellen Inhalt des Urtheils habe ich 
mich mit Ihnen nicht zu unterhalten. Das Reichs⸗ 
Militärgericht hat ſich dagegen ausgeſprochen, daß 
die Richter ad hoc ernannt worden ſeien. Aller⸗ 
din s iſt ein Verſehen bei der Beſetzung des Gerichts 
vorgekommen. 


des Urtheils. 


ihren Vorgeſetzten. Der Abgeordnete Lenzmann jet 
weit über das Ziel hinausgegangen, wenn er von 
einem Rechtsbruch 


höchſtens von einem Rechtsirrthum 


vor. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung Weittwoch 1 Uhr: Fortſetzung. 


Schluß 6%, Uhr. 
— nn nf 


Die Hygiene des Eislaufs. 
Medlziniſche Plauderei von Dr. F. Jeſſen. 


(Nachdruck verboten.) 


Und ſollte der unſterblich nicht ſeyn, 
Der Geſundheit uns und Freude erfand, 
Die das Roß muthig im Lauf niemals gab, 
Welche der Reiche ſelber nicht hat? 

Wer der Erfinder der edlen Eislaufkunſt ge⸗ 
weſen, ſo unſterblich ſein Verdienſt auch geweſen 
ſein mag — darin ſtimmen wir der Klopſtock'ſchen 
Ode ſicherlich zu —, ſeinen Namen werden wir 
nie ergründen, nicht einmal ſein Heimathland. 
Reicht doch der Gebrauch des Schlitiſchuhs bis in 
die graueſte Vorzeit, entdeckte man doch bei Pfahl⸗ 
baufunden bearbeitete Thlerknochen, deren Form es 
unzweifelhaft erſcheinen läßt, daß ſie zum Gleiten 
über das Eis gebraucht wurden; ähnliche Funde 
ſind aus der ſpäteren Steinzeit bekannt. Die 
eigentliche Eislaufkunſt, das Touren» und Figuren⸗ 
laufen, iſt wohl noch jungen Datums; wir in 
Deutſchland lernten die eigentliche Kunſt wohl 
überhaupt erſt durch die ſtaunenerregenden Pro: 
dukttonen des Engländer Jackſon Hayens in den 
ſechziger Jahrer des vorigen Jahrhunderts kennen. 
Aber der Eislauf ſelbſt blühte zu allen Zeiten und 
wurde ſtets als Vergnügen geſchetzt, wenn auch 
ſeine Bewerthung als faſhlonables Vergnügen nicht 
ſtets die gleiche war. Dagegen herrſchte wieder 
niemals ein Zweifel darüber, daß er „Gejundheit 
und Freuden“ erfand. Man braucht ja auch nur 
einen Schlittſchuhläufer anzuſehen, wie er mit 
leuchtendem Blick und mit blühender geſunder 
Röthe auf den Wangen dahingleitet, um zu wiſſen, 
daß es eine geſunde Bewegung iſt, ein geſunder 
Sport. 

Wle aber? Wenn der Eislauf ſelbſt uns 
Geſundheit bringt, was ſoll uns dann eine Hygiene 
des Eislaufs? Das klingt ja faſt wie die Ge⸗ 
ſchichte von dem Maler, der ſich ſelbſt in dem 
Momente malt, indem er ſich grade ſelbſt malt! 
Nun, ſtellen wir einmal neben den Schlittſchuh⸗ 
läufer, von dem wir eben geſprochen, ein anderes 
Bild: einen Anfänger oder unverbeſſeilichen 
Stümper, der mit halberfrorenen Füßen und mit 
Schmerzen in den Muskeln und Gelenken der Beine 
und Füße nach Hauſe humpelt, oder auch den 
fortgeſchrtttenen Läufer, der ſich durch eine forciert 
lan e und ſchnelle Tour eine ſchwere Erkrankung 
der Athmungsorgane geholt hat. So ſehen wit, 
daß Winke hygteniſcher Art doch wohl angebracht 
ſein können. Freilich werden die fortgeſchrittenen 
flotten Läufer ſie ſchon deshalb weniger brauchen, 
weil erfreulicher Weiſe beim Eislauf das hygleniſch 
Richtige auch zugleich das praktiſch Angenehmere 
iſt, ſodaß es ohnehin meiſtens befolgt wird. Doch 
giebt es auch bei ihnen zuweilen üble Gewohn⸗ 
heiten, die beſſer abgelegt werden. 

Wenn Jemand ohne Schlitiſchuhe auf dem Eiſe 
langſam ſpazteren geht oder gar ſieht, jo wird er 
ebenſo ſicher kalte Füße bekommen, wie der An⸗ 
fänger im Eislauf, der vielleicht ſchon nach einer 
Viertelſtunde die Bahn wieder verläßt, weil er 
merkt, daß feine Füße allmählich zu Eisklumpen 
erſtarren. Der geübte Läufer kann ftundenlang 


Die Oeffentlichkeit war in der er⸗ 
ften Inſtanz weitgehend ausgeſchloſſen worden; ob 
zu Recht oder zu Unrecht, darüber begebe ich mich 
Das Gericht zweiter Inſtanz ſtand 
vor einer geſichteten Materie und konnte daher die 
Oeffentlichkeit in einem weiteren Umfange zulaſſen. 
Redner weiſt ſchließlich die Angriffe auf die Melt: 
tärjuriſten zurück. Es ſei gänzlich ausgeſchloſſen, 
daß dieſelben irgendwie den Rücken krümmten vor 


gbeſprochen hat; man könnte 
ſprechen. 
(Lachen links.) Die Briefe des Rechtsanwalts Horn 
ſelen nicht abſichtlich geöffnet worden, es läge 
keine wiſſentliche Verletzung des Briefgeheinmiſſes 


laufen, er wiro das Eis vermuthlich mit wärmeren 
Füßen verlaſſen, als er es betreten. Das iſt ein 
durchaus natürlicher Vorgang. Un fi muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Aufenthalt auf einer eiskalten 
Fläche dazu prädispontren, daß auch die Füße 
immer mehr kalt werden. Die müheloſe und aus⸗ 
giebige kontinutrliche raſche Bewegung aber, wle 
fie jeder gewandte Eisläufer vollführt, fördert die 
Blutziikalation im Allgemeinen in fo energiſcher 
Wetſe, und da die Füße am meiſten oder faft aus⸗ 
ſchlteßlich in Aktion treten, gerade in den Füßen 
doppelt energiſch, daß die innere Erwärmung durch 
den Blutkreislauf, durch das Blut, das raſch und 
warm durch alle Adern rinnt, den Einfluß der 
kalten Außentemperatur überſteigt. 
Erhöhung der Energie unſerer Blutzlikulatlon tft 
es aber, die das Eislaufen vor allem hygteniſch 
werthvoll macht; ſie iſt es aber auch, die wir 
ſubjektiv ſo überaus angenehm empfinden, neben 
jener allgemeinen pſychiſchen Anregung, die uns 
ste pfeilſchnell beflägelte Bewegung, dieſes ſchein⸗ 
bare Loslöſen von der Erdenſchweie gewährt; 


ganz ähnlich, wie wir dies beim Radfahren beob⸗ 


achten können, wo auch beide Faktoren in Betracht 
kommen. Es gilt alſo beim Eislauf eine Art 
todten Punkt zu überwinden, nämlich den Punkt, 
an dem die eigene müheloſe Kraftleiſtung die 
kltamatiſchen Einflüfje ſiegreich überwindet; denn 
wir überwinden nicht nur den Einfluß der Boden⸗ 
temperatur, ſondern überhaupt den der eiskalten 
Winterluft. 

Hierzu kommt noch ein Zweites. Wir betonten 
mehrfach die Müheloſigtett der Kraftleiſtung, die 
übrigens, rein äſthetiſch genommen, auch das 
graziöje Ausſehen des Eislaufs vor allem bedingt. 
Bei dem Anfänger fällt dieſe Müheloſigkelt weg. 
Ihn ſtrengt es an, das Gleichgewicht zu behalten 
und ſich vorwärts zu bewegen. 
Anſtrengung und Mühe zu einem Echauffement 
des geſammten Körpers verhelfen, während dle 
wenig und ungeſchickt bewegten Füße doppelt kalt 
empfunden werden. 
und Mühe zu einem Echauffement des geſammten 
Körpers verhelfen, während die wenig und unge⸗ 
ſchickt bewegten Füße doppelt kalt empfunden 
werden. So wie deim Raofahrlernen das erſte 
und wichtigſte Gebot „treten! treten I" heißt, jo 
heißt es beim Eislauf „laufen! laufen!“ Dann 
lernt man es, ſelbſt wenn man ſonſt nicht über⸗ 
mäßig geſchickt iſt, überraſchend ſchnell. Wenn 
man dann noch auf eine richtige Fußſtellung achtet, 
nicht nach innen, gewiſſermaßen über die große 
Zehe, läuft, den Abſtotz nicht nur mit der vorderen 
Hälfte der Schlittſchuhſchtenen giebt, ſo werden auch 
bald die Schmerzen in den Flanken aufhören. 
Leider ſchieben die meiſten Anfänger ihre Schmerzen 
und ihr mangelhaftes Vorwärtskommen in dieſer 
kalten Welt nicht auf ihr eigenes Ungeſchick, ſondern 


auf mangelhaftes Sitzen der Schlitiſchuhe. Der 


oft gehörte Ausdruck „meine Schlittſchuhe ſitzen 
ſchlef“, iſt eigentlich charakteriſtiſch dafür, wie 
wenig Selbſikritit die meiſten Menſchen beſitzen. 
Hier gilt es alſo auch einen todten Punkt durch 
eigene Kraft und Energie zu überwinden; erſt 


dann wird man vom Eislauf Nutzen und Genuß 


haben. 


Aber es iſt möglich, ſich durch vernünftige 
Maßnahmen den Nutzen und Genuß — beim 
Eislauf geht dies, wie ſchon erwähnt, parallel — 
zu erhöhen. Da kommt vor allem die Kies 
dung in Betracht. Die Kleidung des Schlitt⸗ 
ſchuhläufers jet fo gewählt, daß fie einmal nicht 
behindert und ſodann nicht zu ſehr erwärmt, 
Lange, flatternde Mäntel mögen ja bei einem 
guten Eistäufer ſehr maleriſch ausjehen — man 
denke an das bekannte Bild, auf dem Goethe als 
Eislaufer dargestellt tft. Aber ſolche Mantel find 
doch nur Windfänger, die zum Mindeſten das 
raſche Vorwärtskommen erſchweren, dadurch alſo 
die Müheloſigtett des Laufens beeintrachit en. 


Alſo kurze, anliegende Joppen und Jackets 
find am prattiſchnen. Uebrigens ſehen bet Herten 
flaiternde Rockſchöße keineswegs beſonders ſchön 
aus. Daß die Damen ſußfreie Röcke tragen müſſen, 
iſt eine ſelbſiwerſtändliche Jorderung; lange Röcke 
erſchweren nicht nur das Laufen, sondern bilden 
auch eine direkte, nicht zu unterſchatzende Gefahr 
bedenklicher Stürze, denn ein Sturz, bei dem fich 
der Schluttſchuh im Rock verwickelt, wird faſt nie 
ganz harmlos ablaufen. Große Hüte ſind gleich⸗ 


falls als Windfanger zu vermeiden, Mützen oder 
Barrets, die ja auch recht kleidſam ſein können, Br 
find unbedingt vorzuziehen, Da jedem geüben 
Laufer ziemlich waım zu werden pflegt, jo Jahre 


man, um einer jpäteren Erkältung 


ohne Ueberrock. Man lege ihn vor Begiun e 


Tour ab und lege ihn erſt wieder nach Beendigung 
des Laufens an. Wer leiblich abgehärtet iſt, wird 
überhaupt mit einer kurzen Joppe aus ſeſtem Stoff 
auskommen; immerhin wird ſich hier dielleicht, 


Grade dleſe . 


So wird ihm die 


So wird ihm die Anſtrengung 


vorzubeugen, 
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beſonders wenn man bei längerem Laufen in 
Schweiß zu gerathen pflegt — das hängt vielfach 
individueller Dispoſition ab — empfehlen, 
Wollunterwäſche zu tragen. Daſſelbe gilt natürlich 
auch für diejenigen, die bei einer längeren Tour 
unterwegs Station machen, alſo keine Gelegenheit 


haben, bei Verlaſſen der Eisbahn in den wärmenden 


Ueberrock zu ſchlüpfen. — Als Schuhwerk 
wähle man ein Paar gut paſſende, derbe, aber 
nicht zu ſtarke Schuhe, am beſten Schnürftiefel, 
die dem Fuße die größtmögliche Bewegungsfreiheit 
laſſen. Die Sohle jei nicht zu dick, um die Elaſtt⸗ 
zität des Fußes nicht zu hemmen. Man achte 
darauf, daß an den Schnürlöchern keine Oeſen 
ſeien, die den Fuß drücken. Wichtig iſt ferner, 
daß der Abſatz nicht zu hoch iſt und daß er richtig 
weit hinten ſitzt, nicht aber, wie dies bei Damen⸗ 


Abſatz iſt für einen tadelloſen Sitz des Schlittſchuhs 
wichtig. Zweckmäßig wird es auch für ſolche, die 
des öfteren größere Touren unternehmen, ſein, ſtets 
dieſelben Stiefel anzuziehen; das iſt faſt ebenjo 
wichtig, wie ſtets dieſelben Schlitiſchuhe zu benutzen. 
Es iſt überraſchend, um wie viel ſchneller man 
auf ungewohnten Schlittſchuhen oder auch in un⸗ 
gewohnten Schuhen ermüdet, als wenn man ſtets 
wieder die alten benutzt. Als einer Klelderzuthat 
ſel noch des Stockes gedacht. Er iſt durchaus 
überflüſſig auf dem Elſe, inkommodirt höchſtens 
andere Läufer. Für Leute, die nicht wiſſen, wo 
ſie mit ihren Armen und Händen hinſollen, mag 
er ja ganz angenehm ſein. Im übrigen wird für 
den Einzelläufer die richtigſte und zugleich auch 
hübſcheſte Haltung für die Hände am Rücken 


zusammenzuhalten und mit leicht vornübergebeugtem 


Körper zu laufen. 

Eein Schutz der Augen wird nur in wenigen 
Fällen nöthig ſein. Namentlich in den größeren 
‚Städten find die Elsbahnverhältniſſe nicht jo blen⸗ 
dend, daß den Augen Gefahr erwachſen könnte. 


Wer freilich zu größeren Touren auf See und 


langgeſtreckte Flußbahnen, namentlich in ſchneereichem 


Winter häufig Gelegenheit hat, der wird gut thun, 


ſeine Augen ebenſo zu ſchützen, als ob er eine 
Gletſchertour unternähme. Zum mindeſten gebrauche 


er dieſe Vorſichtsmaßregeln, ſobald er die Beobach- 


tung macht, daß ſeine Augen leichter ermüden als 
ſonſt und lichtempfindlicher ſind. Es empfehlen 
ſich blaue oder auch grüne Gläſer nicht zu kleinen 
runden Formats. 

Von hoher Bedeutung iſt die Hygiene des 
Athmens während des Eislaufs. Man denke 
daran, als wie gefährlich es bereits gilt, wenn 


man nach einem längeren Tanz plöglich kalte 


Luft einathmen muß, und denke daran, daß man 


wurde eingangs ſchon angedeutet. Das iſt genau 
fo wie bei jeder anderen ſportlichen Bethätigung, 
etwa dem Radfahren oder Rudern, die an ſich 
äußerſt geſund, bei Foreirung ſchädlich find. Auch 
das Zigarren⸗ oder Zigarrettenrauchen iſt, da iſt 
eine Mehrbelaſtung der Lunge und eine Reizung 
der Athmungsorgane darſtellt, beſſer zu unterlaſſen. 
Dazu kommt, daß es ſich keineswegs als eine 
Verbeſſerung der Luft qualificiert und zu dem der 
leider allerorts übliche Unfug, die Stummel auf 
die Bahn zu werfeag, eine weſentliche Sturzgefahr 
bedingt. 

Ja, die Stürze! Das Sprichwort von dem 
Eſel, „der auf's Eis geht, weil ihm zu wohl iſt, 
und ein Bein bricht“, übertreibt. Die Gefahr iſt 
gering. Das beweiſt das ſehr geringe Vorkommen 
von Unfällen bei der ſehr häufigen Zahl von 


laſſe ſich getroſt auf die dazu prädeſtinirte Körper⸗ 
ſtelle fallen; fällt man vorwärts, ſo vermeide 
man mit der flachen Hand anf dem Eiſe gegen⸗ 
ſtemmen zu wollen, das giebt gerade Unterarm⸗ 
brüche. Im übrigen ſei man vorſichtig, wie man 
auch die Gefahr des Einbrechens nur durch Vor⸗ 
ſicht ganz vermeiden kann. Auf den öffentlichen 
konzeſſionirten Eisbahnen iſt dieſe Gefahr ohnehin 
ausgeſchloſſen. Bricht man unglücklicherweiſe auf 
weiten Exkurſionen ein, jo breite man die Arme 
weit aus, erſtens um die Fläche zu vergrößern 
und zweitens, um event. feſtes Els, das hält, zu 
erreichen. 

Es, wäre vielleicht noch nöthig, ein paar 
Worte über die Ernährung auf dem Eiſe zu 
ſprechen. Im allgemeinen ſpielt ſie keine ſonder⸗ 
liche Rolle, da beim Eislaufen wenig Gelegenheit 
zu kulſnariſchen Genüſſen zu ſein pflegt. Im 
Uebrigen aber denke man daran, daß reich⸗ 
licher Alkoholgenuß zwar vielleicht momentan an⸗ 
genehme Empfindungen auslöſt, im Ganzen aber 
die Lelſtungsfähigkeit herabſetzt; auch vor dem 
Laufen viel zu eſſen iſt nicht rathſam, da ein 
voller Bauch nicht nur ungern ſtudiert, ſondern auch 
nicht gern viel Bewegung hat. Um ſo mehr 
wird man nach beendetem Eislauf ſich ſeines ge⸗ 
ſteigerten Appetſts freuen können, der oft die er⸗ 
ſtaunlichſten Dimenſionen annimmt. Um zu ſchließen, 
wie wir begannen, nämlich mit Klopſtock: 

Winterluft reizt die Begier nach dem Stahl, 
Flügel am Fuß reizen ſie mehr. 
2 
Kunſt und Miſſenſchaft. 
— Im Reiche der Königin von 


Saba ſind in letzter Zeit wieder wichtige Ent⸗ 
deckungen von Alterthümern gemacht. Die Türken 


nüchſt nach Sana geſchafft. Der Generalgouverneur 


hat einen Ausſchuß eingeſetzt mit der Aufgabe, 
weitere Nachforſchungen und Ausgrabungen anzu⸗ 
ſtellen. Alle Fundgegenſtände werden nach Kon⸗ 
ſtantinopel gebracht, wo bereits im Muſeum eine 
großartige Sammlung ſüdarabiſcher Alterthümer 
vorhanden iſt. 


Vermi ſchtes. 


Kant über das große Loos. Im 
neueſten Heft der von Prof. Vatiuger in Halle her⸗ 
ausgegebenen „Kantſtudien“ wird vom Herausgeber 
ein Aufſatz von Kant mitgetheilt, der, erſt kürzlich 
wieder aufgefunden, für weitere Kreiſe von Intereſſe 
iſt. Kant ſchreibt: „Man nehme eine Klaſſenlotterie 
an von 60000 Looſen; der Hauptgewinn jet 50 000 


die Gewißheit gerade entgegen, und dieſe hat der, 
welcher alle 60 000 Looſe genommen hätte; inner⸗ 
halb dieſer Grenzen und der Nummern von 1 bis 
59 999 liegt nun ganz klar die Möglichkeit. Dieje 
Möglichkeit iſt unwahrſcheinlich von 1 bis zu 
29 999 Looſen, wird aber durch zwel, noch hinzu⸗ 
genommene, nämlich bet 30 001 Looſen, zur Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Bet einem genommenen Looſe tft 
die Unwahrſcheinlichkett, bei 59 999 Looſen aber 
die Wahrſcheinlichkeit am größten; jene grenzt an 
die Unmöglichkeit, dieſe an die Gewißheit. Wären 
nun aber bei der Ziehung nur noch zwei 
Nummern im Glücksrade, die Deinige und die 
eines Andern, und Du willſt wiſſen, welchen 
Grad von Wahrſcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlich⸗ 
keit Du für Dich haſt, dann muß die Anwendung 
eines andern Begriffes ſtattfinden, nämlich der 
Begriff von dem, was wir Glück nennen. Haſt 
Du, wenn Andere loſe Streiche verübten, die Zeche 
bezahlen müſſen; iſt Dir die Butterſchnitte in der 
Regel auf die geſchmierte Seite in den Sand gefallen; 
haſt Du gewöhnlich den rechten Stiefel an den 
linken Fuß gezogen; ſind Dir Andere zuvorgekommen; 
haſt Du geſtolpert, wenn Du ein recht 
ſchönes Kompliment machen, oder Dich gar 
blamirt, wenn Du glänzen wollteſt; o weh! 
Du haft das, was man Unglück nennt. Sind 
aber vor und hinter Dir Ziegel vom Dache gefallen, 
ohne Dich zu treffen; haſt Du das Goldſtück ge⸗ 
funden, wonach zehn Andere umſonſt ſuchten; biſt 
Du immer vor Thorſchluß noch heraus⸗ und herein⸗ 
gekommen; hat man Dich im Examen gerade nach 
dem gefragt, was Du erſt geſtern oder heute durch⸗ 
ſtudirt hatteſt; haſt Du Schanzen und Redouten 
erobert mit heiler Haut oder biſt gar Stabsofftzier 
geworden, ohne je das fatale Pulver gerochen zu 
haben: o Du Beneidenswerther! Du haft Glück, 


ſtehen. Die Eheleute ſchliefen mit den Kindern in der Wohn ⸗ 
ſtube. In einer Nacht ſtand das drei ein viertel jährige 
zwei Mal auf und ging nach der Küche, angeblich, um in 
Bedürſniß zu verrichten. Später erwachte das Kind nicht mehr, 
es lag im Schlafe ſtöhnend und mit Schaum vor dem Munde 
im Bett. Am nächſten Abend war das Kind todt; wie der 
Obduktionsbefund ergab, iſt es Herzlähmung in Folge von 
Alkoholvergiftung geſtorben. Die Beweisaufnahme ergab 
aber auch noch, daß der Vater die Kinder gelehrt hatte, 
Schnaps aus der Flaſche zu trinken und zu dieſem Zweck 
den Patentverſchluß zu öffnen! Nach dem Antrage des 
Staatsanwalts wurde die unglückliche Wutter freigeſprochen. 

Von (ia Bräuten verjagt wurde der 
Grenadier Krajewski von der 5. Kompagnie des Regiments 
Königin Auguſta in Berlin, der ſchon im zweiten Jahre diente 
und aus Schleſien ſtammt. Von beiden Seiten wurde er 
im Prozeßwege hart bedrängt, ſo daß er ſich nicht anders 
zu helfen wußte, als daß er ſahnenflüchtig wurde. Freunde 


brachten ihm bürgerliche Kleidung auf das Tempelhofer Feld, 


von wo aus die Flucht vor ſich ging. Krajewski iſt nach 
England ent'ommen und hat jetzt ſeinem Truppentheil von 


ſtleſeln vielſach üblich, als ein ſpitzes Stöckelchen Stürzen ſeitens der Anfänger, die aus Ungeſchick] Thaler. Dieſen Hauptgewinn oder das große Loos] dort aus Grüße zugehen laſſen. 
etwa unter der Mitte des Fußes endet. Am beiten | fallen, oder der Geübteren, die über etwas ſtolpern | zu gewinnen, iſt für den unmöglich, welcher kein — 
iind die halbhohen engliſchen Abſätze. Gerade der | oder mit Ungeübtern zuſammenprallen. Man | Loos genommen hat; der Unmöglichkeit ſteht ſtets Vom güchertiſch. 


— Der Inhalt der ſoeben erichienenen Nummer 7 des 
„Häuslichen Rathgebers“ bietet wieder fo viel 
unterhaltenden und belehrenden Stoff aus allen Gebieten 
eines geordneten Famlienlebens, daß keine Hausfrau das 
Blatt unbeiriedigt aus der Hand legen wird. Ein breiter 
Raum iſt diesmal wi der den Moden gegönnt, wobei das 
Hauptaugenmerk unverkennbar auf das Praktiſche und Schöne 
gerichtet iſt. Viele nützliche und praktiſch erpropte R zepte 
erhöhen den Werth des Blattes noch um ein Bedeutendes. 
Noonnementspreis vierteljährlich 1,40 Mark. Niemand ver- 
ſäume es, ſich vom Verlage Robert Schneeweiß, Berlin W., 
Eiſenacherſtr. 5, eine Probenummer — gratis und franfo — 
kommen zu laſſen. 

.... Kb 
Für die Hedaction verantwortlich Karl Frant in Thorn. 


— — 


Handeisnach richten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 


Danzig, den 18. Februar 1902 


Für Getreide, Hülfenfrüchte und Defjanten werben außer 
dem notirten Preiſe 4 W. per Tonne ſogenannte Factorri 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

nländiſch rotb 766 Gr. 163 Mk. 
tranſito hochbunt u. weiß 724 Gr. 140 M. 
5 tranſito roth 729 Gr. 180 Mk. 
er ſte per Tonne von 1000 Kilog. ii 
inländiſch große 680— 704 Gr. 128 10 m. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 142 Mk. 
tranfito Pferde⸗ 125-127 Mk. 
H afer per Tonne von 1000 Kiloge 
inländiſcher 148 —154 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 180 Mk. 

roth 90-100 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Roggen 4,32 ½ — 4,52 ½ Mt. 


Rohzucke r. Tendenz: ruhig. Redement 88° er 
preis franeo Neufahrwaſſer 6,45 inc. Sa . 


ſich auf dem Eiſe auch warm läuft, daß nament⸗ haben in Jemen großartige ſabälſche Ruinen ente | und das große Loos trifft keine andere Nummer, | Der Börfen-Borftand. 
lich bei längerem ſchnellen Laufen die Lunge ſtärker [deckt. Sie 55 8 5 15 i 25 ae als die Deinige “?! | 5 ; 5 . E 

al ird und daß man, wie dies einer Reihe von Oertlichkeiten wieder aufgefunden, Ein 1ojähriger Alkoholiker. Als chroni⸗ ; 10 1 
end 5 | 5 5 ſcher Ake ena ſich am Donnerſtag der kaum 10⸗ Amtl. Bericht der Bromderger Handelstommer. 


Kl 
kbalte Luft einzuathmen. 


in der Jahreszeit unvermeidlich iſt, natürlich fort⸗ 


während Gelegenheit und damit Gefahr hat, eis⸗ 
Deshalb iſt auf dem 


die in den Werken des Arabers Al Hanudanf 
(etwa 950 n. Chr.) erwähnt werden. Aufgefunden 


wurden u. a. eine große Anzahl fabätjcher Texte 


jährige Sohn des früheren Fabrikanten Th. aus der Frank⸗ 
furter Allee zu Berlin. Der Knabe fiel kürzlich die Treppe 
hinunter und mußte in ärztliche Behandlung gegeben werden. 


Bromberg, 18. Februar 1902. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qgalität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 


. 


Eiſe die Naſenathmung, die die Luft auf dem auf vorzüglich erhaltenen Marmorplatten, eine | Aniangs nahm man an, daß ein unglücklicher Zufall an dem 
Wege zur Lunge erwärmt, doppelt nöthig. Man wichtige Bereicherung der Inſchriſten aus dem | Sturz schuld ſei, in Wirklichkeit aber hatte der Knabe wie] Roggen, geſunde Qualttät 145-153 Mt. 
dauſe alſo mit geſchloſſenem Munde! Man ver⸗ Reiche der Königin von Saba, der Freundin Salo⸗ ſuc e 8 Gerſte nach Qualüdt 120-125 Mt. 
meide es auch zu viel zu ſprechen, während man mos, einem faft ſagenhaft gewordenen Lande, über [dem ber e find, haben den Knaben als gute Brauwaare 126 —131 Mk. 

3 läuft. Darunter mag die Geſelligkeit leiden, aber [das wir im weſentlichen erſt durch Dr. Glaſers | chroniſchen Trinker entlarvt. — Ein zweiter Fall von Alko-] Futtererbſen 135—14 Mk. 
die Gejundheit hat Nutzen davon. Daß man Relſen und Forſchungen in Jemen aufgeklärt kechandel e Orilte Die versah ten 7 Kocherbſen nom. 180-185 Mark. 
durch ſehr langes und übertrieben raſches Laufen, wurden. Man hat ferner ſehr alte Figuren aus x ” ih und ihren keiden Mabchen. 8 5 241 2 beler 140-145 Mr, feinfter iber goth 


BR Körper 


woöglcft bi 


t. täglich 


bau, welche vor dem 1. Oktober 


Matroſenartillerte Kiautſchau (Küſtenartillerſe) 


Bere eine Theuerungszulage von 0,50 Mt. täglich, die Kapitulanten 

von 1,90 8 \ 1 

808 Milltͤrdienſtpflichtige Bewerber, von kräft gem und mindeſtens 1,67 m großem 

1883 geboren find, haben ihr Einſtellungsgeſuͤch mit 

einem auf dre jährigen Dienſt lautenden Meldeſchein entweder: 
dem 11. Seebataillon in Wilhelmshaven: 
III. Seebataillon und die Marine Feldbatterie, 


der III. Matroſenartillerie-Abtheilung in Lehe: zum Dienſteintritt für die 


Ende Februar 1902, ſpäteſtens zum 1. Auguſt 2902 einzuſenden. 
Kaiſerliche Inſpeetion der Marineinfanterie. 


Marmor und Bronze aufgefunden und eine große 


Die Funde wurden zu⸗ 


Kühler, &lafer, Töpfer, Maler, 
j. w.) werden bei 


Löhnung und 
eine Ortszulage 


zum Dienſteintritt für dos 


Konkurswaarenlager⸗Ausver 
Eliſabethſtraße 13115. 


Das volftändig ausg ſtattete Lager an feinen Damen⸗ und Herren: 
Schuhwaaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. f 
Gustav Fehlauer, 


Die armen Thüringer Handweber bitten 
das tägliche Brot verdienen können, Helten Sie ihnen, 
Wäsche bei dem unterzeichneten Verein bestellen; gut 


Altthüringische Tischdecken mit 


und drei ein viertel Jahren ſtanden, den Kopf zu waſchen. 
Sie ließ den Reſt in einer Selterwaſſerfla che in der Küche 


Konkursverwalter. 


Der Thüringer Weber-Verein zu Gotha 


lässt weben: 


lauf. 


Ein Verein der Nächstenliebe! 


um Arbeit, damit sie sich 
indem Sie Ihren Bedarf an 
bedient werden Sie, 


Handtücher in allen Preislagen. 


Der Vorſtand der Vroducten-Bdrje 


Verein 
zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verlaufslolal: Schillerstraße 4. 


rzen, en, Hemden 

Jacken, Beinfleidern, —.— 

tüchern, Häkelarbeiten u. ſ. w. 
vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Hätel-, 
Strick⸗ Stickarbeiten und dergl. werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 

Der Vorstand. 


. 7 i f 3 Sprüchen. | 0 . . 

Kaiſerliche Juſpeetion der Marineartillerie. Aitthüringische a Wilaoh:, Küchen- u. e Beckers 55 

f 1 i er Wartburg, : ö pn» ER 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Damast-Tischdeoken mit dom Kyk. Teschenküchen Stück und abgebasst, Husten Bonbons 
Thorn den 10. Februar 1902. i a “ Hähtisch Servietten in reichhaltigster Auswahl 0 Husien.Heiserkeitulkren a 

1 Der Eivilvorfigende der Erſatz⸗Kommiſſion Thorn — Stadt. e Möbler ©. '% "uud zu jedem Preise. te ed und günarsar bebe 

SH Dr. Kersten, Erſier Bürgermeifter. Schörasn in 9 75 Mae 1 Reis Leimen zu Botttüchern und Betz, ne Er 

EZ Tg m En Alhwollen 0 zu Frauenkleidern. Pr 

a Die Konkursmaſſenbeſtände e eee Hälbleinen zu Hemden und Bettwäsche Siem unrhe rärtElNE 
Wet 0 Bettbarchent, roth und gestreift iScheuentächen. ” 5 —— 


im A. Sieckmann'ſchen Konkurſe werden im Laden, Schillerſtr. 2 
zu bedeutend herabgeſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 


üſſelkörbe und Puffs, 


Es find in reicher Auswahl vorhanden: 


Papier- und Arbeitskörbe, Schl 
Bi, n und Mappen, Kindertiſche und 

üble, Kinderwagen und Puppenwagen, Korbſtühle 
und Blumeniſche. Alle Sorten Würſten ze. 


Dreil, gute Waare. 

Alles mit der Hand gewebt, 
Waare. Hunderte von een bestätigen dies: ö Diensten 
0 is-K s zu D. x 

Muster und Preis-Kouranto stehen gerne grat rübel. Gotha, 


Kaufmann ©. F. Grübe 


Landtagsabgeordneter Vorsitzender, 
Der Unterzeichnete leitet den Verein kaufmännisch 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


wir liefern nur gute und dauerhafte 


ohne Vergütung. 


, Herrn Direktor Leo Stein vom 
Stadtheater zu Bromberg, 
Herrn Regisseur Felix Dahn, 

Frl Marg. König u. Hrn Birrenkoven 
v. Stadttheater zu Danzig. 

Zu haben in Pack. & 2) und 40 Pfg. in 
den Apothekex und Drogerien. 


= Edeistein-Seife, = Die Nummer 62,109, 


ts 80 ſ in Bezug auf Maſch⸗ 2 = 
= beat auß Suse as e Ereugıit der Safer = 124, 142 der „Thorner 4 


Edelſtein⸗ nennt man Br . “ 
die Haushalt-Seife der Zukunft. A rg von 1901 kauft | 
Anh, © Die Expedition. 


ER Der Konkursverwalter 


Gustav Fehlauer. 


Preußische Renten-VerfiherungssAntalt, 

N 1838 gegründet, unter beſouderer Staats an ſehend. 
e 
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Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. 
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